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einzapft. Die beiden Enpbalfen 2, 3 (Fig. 5.) werben ge-
wöhntih mit einem Falze verfehen, um ben Fußboden in dem-
felben zu befeftigen; häufig bolzt man Yeßteren auf Die Fug-
balfen auch nur auf — ein Berfahren, meldes jedoch dem

zuerft angegebenen nachzuftellen if. Die Fugbalfen f werben

in der Regel fo lang gemacht, daß fie nad) hinten fo weit her-

vorragen, um das Pobeft 4 (Fig. 7.) der Treppe tragen zu

fönnen. Schließen fie hingegen hinten gleih ab (Fig. 1.), fo
wird der Vodeft 4 auf den Sterdt 5 gelegt, den man aber des-
halb nicht gern Schwächt, daher das erftere Verfahren vorzuziehen
if. — Was aber den Sterdt felbft betrifft, fo ruht er zwifchen

den beiden Fugbalfen f (Fig. 1. u. 5.) und geht bis an den

Ständer b. Man bringt ihn zwifchen diefen Fugbalfen fo an,

daß er in der Mitte derfelben mit feinem äußerften Ende am
böchften zu liegen fommt. ft Hingegen der Sterdt fehr frumm,
fo darf er auch am Ständer nicht fehr Hoch zur ftehen fommen;
um ihn jedoch hier zu befefligen, wird durch ihn und dem Fug-
balfen ein Niegel geftelt — eine Befeftigung, die jedoch nicht

empfohlen zu werben verbient, weil der Sterbt an diefem Theile
zu fehr gefhwächt wird; man veranfert ihn daher Tieber durd

ein eiferned Trageband a (Fig. 8.) mit der hinteren Schwelle 3
des Mühlengebäuded., Das äußerftie Ende des Gterdtes wird
dur) einen Bo unterftüßt, der zugleicd) eine Steife bildet, Damit

nicht etwa ein Windftoß die Mühle herumdrehe.

Die erfte Etage.

$. 3. Sm der erfien Etage (Fig. 7.) befindet fih der
Beutelfaften A, fowie die zum Stellen des Steins nothwendige

Borrihtung. Das GSteingeftelle befteht Hier aus einem Paar
Hängedoden © (Fig. 1., 3. u. 7.), die nicht bis auf den Fuß-

boden gehen; zwifchen diefen Hängedoden befindet fid) bie

Tragebanf & (Fig. 1. u. 7.), auf welcher wieder entweder ein
Steg R fid) befindet, oder es wird in benfelben ein Spurfaften

fo befeftigt, daß man mittelft daran angebracdhter Schrauben dem

Mühteifen jede beliebige Richtung geben fan. In den Hänge-
doden (Fig. 1.) wird die Tragebanf fo befeftigt, Daß fie fih in
dem Schloffe derfelben auf und nieder bewegen läßt, zu welchem
Behufe fie mittelft eines Zapfens S (Fig. 7.) in die Doden be-
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‚fetigt wird; an dem Ende der Tragebank gebt eine eiferne

Schiene T herauf nad) dem Hebel, in welchen fie mittelft eines

Bolzens (Fig. 1- u. 3.) befeftigt if.  Diefer Hebel gebt längs

der Mehlbanf h bis an die Treppe B und fteht hier mit einem

anderen Hebel in Verbindung, welcher Tegtere wieder mit einem

unten neben dem Mehlfaften befindlichen zufammenhängt und in

entgegengefeßter Richtung Tiegt, jo daß durch diefe beiden Hebel

die Steine gehoben oder gefenft werden fünnen. Damit der Ar-

beiter auch dann nod) die Steine ftelfen Fann, wenn er fi) auf

dem Sadboden befindet, pflegt man von dem unteren Hebel eine

Latte U bis zum Sadboden hinauf zu führen, woburd) ber Arbeiter

in den Stand gefest wird, Alles heben und fenfen zu Fönnen.

Bei einer Windmühle ift dies um fo mehr nöthig, als. fie ftets

dem Wechfel unterworfen ift, weshalb auch ber Arbeiter fi nie

von der Mühle entfernen darf, vielmehr ftet vor dem Beutel:

faften fiehen umd unterfuchen muß, ob bas Schroot fih. gut

maphfle. ki

Das Numpfzeug ift hinlängfih aus dem $. 11 20. Theil 1.

befanntz; bier genüge daher bie einzelne Bemerfung, daß e8

gut ift, wenn yom Schuh aus eine Schnur bis unten nad) dem

Borfaften geht, damit der Arbeiter nad Erforbern mehr ober

weniger Getreide in den Stein einlaffen Fan.

Der Steinboden oder die zweite Etage.

$. 4. Die Mehlleiften i (Big. 3. und 9.) gehen mit

einem Blatte a (Fig. 9.) vor den Edfäulen vorbei und Wer

den außerdem nod mit einem Zapfen b in denfelben be=

feftigt; durch das Blatt und den Zapfen geht noch ein ftarfer

Nagel Hindurh, um die Mehlleifte und. bie Eeftüce beffer

zu verbinden. Der vordere Balfen e liegt unter ber Mehl:

feifte i und wird ebenfalls mit einem Zapfen in Die Ekfäulen

k eingezapft; Dagegen Tiegt der Balfen t entweder mit der

Meplleifte in gleicher Linie, oder man  Fümmt ihn auch auf

die Mehlleifte auf (Fig. L.), und verzapft ihn außerdem noch

in den Edkfäufen. Der Steinboven A (Fig. 9.) wird mit drei=

zölligen Bohlen gebielt, die in ben Mepibalfen h 3 Zoll ein-

gelaffen werden und mit ihm eine Fläche bilden. Um unten

die Hängedoden des Steingeftells zu befeftigen, müffen in den


